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204 §ugo §ein: ©täbtetoa^rgeic^en in SBürttemöerg. — Siubolf §ägni: Se grüeljlig!

nadj bem ©iernerghalbenmeg überführt motben.
Heilbronn mitb ot)ne Qmeifel reich an 2SaI)t=

geilen gemefen fein. Selanrtt ift heute nur
nocEj bet Hirdjem ober ©iebentöhtenbtunnen,
bet einft alg $eiIBtunnen Begeid^net motben

$a§ Mopferle auf ber ©djlofjBrMe in ©rojj»
fadjfertljeim.

ift unb nad) bem bie ©tabt ihren Flamen etBia[=

fen haben foil. ®ag letztere ftimmt aber nur
infofetn, alg ber Stmtnen Beine Heilquelle ift,
foubern in ber fieibnifdjen Qeit alg Ijeilige
Quelle betel)tt mürbe; bie ©tabt mitb benn
aud) in ben älteften llx'funben Heilacprunno
genannt. Sin ber Quelle foïï fid) einft Hat!
ber ©roffe gelabt haben, ber bie neben betfelben
ftebenbe berfattene Tabelle inieberljerfteiïen lieff
unb bamit eigeritlidi) bie ©rünbung ber ©tabt
beranlafjte.

©ag SBahtgeichen ber ©tabt Saufen am
Stedar, bie 9tegigmmbig=Haf)eIIe, füb>rt ebenfattg
tn gang alte geiten gurütf. ©ie tapette befinbet

fid) neben ber im gaïfre 1227 gu ©Ifren unb
über bem ©arge ber im felben gat)te heilig ge=

fbrodienen Stegigminbig erbauten 3tegigminbig=
Hitd)e, unb in berfelben hat ber ©atïohhag ber
Heiligen feinen ißlafs. ©ie ©age ergäljlt, baff
bie fiebenfäl)rige Dtegigminbig, bie ©n'felin
Haifet Submigg beg gtommen, bon ihrer 3Bär=

tetin in ben Stedar hiuabgeftoffen motben fei
unb bort ben ©ob gefunben habe. ®a ficf) bie

©efid)tgfatbe beg Hinbeg nad) bem ©obe nic^t
beranbert unb eg feine Sinne ïreugtoeife iiber=
einanber gefplagen habe, hat man eg bamalg
fdfon allgemein für eine Heilige gehalten.

©er ©fiion bon Slalen, ber gu einem gern
ftetd)en am ©urme beg alten Sîathaufeg Ifinauê=
fdjaut, ift eine mit ber M)t berbunbene ©f>ie=

lerei, toie fie Häufig gu finben ift. Son bem

©pion ergäljlt man, baff er bei itgenbeiner 58e=

lagerung Slaleng I)inauêgefanbt motben fei, um
fid) über bag feinblicHe Heer gu erïunbigen. ©t
Hat bie @ad)e aber red)t originell betrieben,
gebetmann, ber ihm beggegnete, fagte er, er fei
ber ©pion bon Slalen. ©ie geinbe haben ib>n

begïjalb für einen ©rottet gehalten unb il)m
atleg gegeigt ober gefagt, trag er tbiffen inollte.
gurn ©anï für bie auggegeidfneten Slug'fünfte,
bie er hereinbrachte, hat man fein Silb am 3ted>

häufe anbringen laffen.
Stüter ben genannten 2Bahtgeid)en gibt eg

nod) eine größere Singahl in ÜBürttemberg: ©ie
Congener Stüde, bon ber bie Solïgfage ergählt,
baff Hetgog lllrid) gu ißfetbe bort ihr in ben
Stedar hinabgefhrungen fei; ber fünflnogfige
©urm in ©djmäbifcf) ©münb; ber Haiferftul)!
in Stottmeil; bie 9teuterIeg=Ha:peIIe beim Halten
gelb; bie ©au im ©olbenen ©aal gu Urach unb
ber 3M)Ifad in Stabengburg, ein alter
geftunggturm, ber feiner garbe megen ben Sta=

men erhalten hat. gum ©dfluff nennen mir
noch ben Slautopf bon Slaubeuren. ©iefe
geheimnig= unb ftimmunggboHe Quelle hat bie

^hantafie beg SSoIïeg ununterbrochen befd)äf=

tigt; bie fdjönfte ©age, bie mir über fie befitgen,

ift bie Hiftorie bon ber fdjönen Sau bon @bu=

arb SJÎotiïe.

ÎBas ift ä, mas ift ä,

©äff altes fo rennt?

„®n 33ueb mit eme 23iüemli

„Sei grab burebrennt !"

©e grüefyüg I

Si fuedjeb unb fuecheb

's ©orf us unb 's ©orf i
©ä Sueb ifch nerfchmunbe,

's toeijf ntemer root)i!

3eg tuegeb am S3äd)tt,

©et babet er b'ßänb —
fierrfeger, be grüet)tig!
's f)äbe niemer meb kennt!

Stubolf £cigni.

204 Hugo Hein: Städtewahrzeichen in Württemberg. — Rudolf Hägni: De Früehlig!

nach dem Diemershaldenweg überführt worden.
Heilbronn wird ohne Zweifel reich an Wahr-

zeichen gewesen sein. Bekannt ist heute nur
noch der Kirchen- oder Siebenröhrenbrunnen,
der einst als Heilbrunnen bezeichnet worden

Das Klopferle auf der Schloßbrücke in Groß-
sachsenheim.

ist und nach dem die Stadt ihren Namen erhal-
ten haben soll. Das letztere stimmt aber nur
insofern, als der Brunnen keine Heilquelle ist,
sondern in der heidnischen Zeit als heilige
Quelle verehrt wurde; die Stadt wird denn
auch in den ältesten Urkunden Lsàopruimo
genannt. An der Quelle soll sich einst Karl
der Große gelabt haben, der die neben derselben
stehende verfallene Kapelle wiederherstellen ließ
und damit eigentlich die Gründung der Stadt
veranlaßte.

Das Wahrzeichen der Stadt Laufen am
Neckar, die Regiswindis-Kapelle, führt ebenfalls
m ganz alte Zeiten zurück. Die Kapelle befindet

sich neben der im Jahre 1227 zu Ehren und
über dem Sarge der im selben Jahre heilig ge-
sprochenen Regiswindis erbauten Regiswindis-
Kirche, und in derselben hat der Sarkophag der
Heiligen seinen Platz. Die Sage erzählt, daß
die siebenjährige Regiswindis, die Enkelin
Kaiser Ludwigs des Frommen, von ihrer Wär-
terin in den Neckar hinabgestoßen worden sei

und dort den Tod gefunden habe. Da sich die
Gesichtsfarbe des Kindes nach dem Tode nicht
verändert und es seine Arme kreuzweise über-
einander geschlagen habe, hat man es damals
schon allgemein für eine Heilige gehalten.

Der Spion von Äalen, der zu einem Fen-
sterchen am Turme des alten Rathauses hinaus-
schaut, ist eine mit der Uhr verbundene Spie-
lerei, wie sie häusig zu finden ist. Von dem

Spion erzählt man, daß er bei irgendeiner Be-
lagerung Aalens hinausgesandt worden sei, um
sich über das feindliche Heer zu erkundigen. Er
hat die Sache aber recht originell betrieben.
Jedermann, der ihm beggegnete, sagte er, er sei

der Spion von Aalen. Die Feinde haben ihn
deshalb für einen Trottel gehalten und ihm
alles gezeigt oder gesagt, was er wissen wollte.
Zum Dank für die ausgezeichneten Auskünfte,
die er hereinbrachte, hat man sein Bild am Rat-
Hause anbringen lassen.

Außer den genannten Wahrzeichen gibt es

noch eine größere Anzahl in Württemberg: Die
Köngener Brücke, von der die Volkssage erzählt,
daß Herzog Ulrich zu Pferde von ihr in den
Neckar hinabgesprungen sei; der fünfknopfige
Turm in Schwäbisch Gmünd; der Kaiserstuhl
in Rottweil; die Reuterles-Kapelle beim Kalten
Feld; die Sau im Goldenen Saal zu Urach und
der Mehlsack in Ravensburg, ein alter
Festungsturm, der seiner Farbe wegen den Na-
men erhalten hat. Zum Schluß nennen wir
noch den Blautopf von Blaubeuren. Diese
geheimnis- und stimmungsvolle Quelle hat die

Phantasie des Volkes ununterbrochen beschäf-

tigt; die schönste Sage, die wir über sie besitzen,

ist die Historie von der schönen Lau von Edu-
ard Mörike.

Was ist ä, was ist ä,

Daß alles so rennt?

„En Bueb mit eme Blüemli
„Sei grad durebrennt!"

De Früehlig!
Si sueched und sueched

's Dorf us und 's Dorf i -

Dä Bueb isch verschwunde,

's weiß ntemer wohi l

Jez lueged am Bächli,
Dek badet er d'Känd
Kerrjeger, de Früehlig!
's häde niemer meh kennt!

Rudolf Hägni.


	De Früehlig!

